\ & Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 18. November. 

? — Die Spazierfahrt am Mittwoch ift dem 
Kaiſer gut bekommen. f 
D Folgender Allerhöchſte Erlaß befindet 
ſich heute an der Spitze des „Reichsanzeigers“: 
„Aus Anlaß der jüngſt bekannt gewordenen 
betrübenden Nachrichten über die Krankheit 
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen hat ſich im ganzen deutſchen 
Vaterlande und weit über deſſen Grenzen 
hinaus die wärmſte Theilnahme kundgegeben. 
Nicht nur das ſchwere Geſchick, welches über 
den künftigen Thronfolger verhängt, ſondern 
auch die harte Prüfung, welche dadurch über 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König, wie über 
das ganze Königliche Haus gekommen iſt, hat 
ller Orten tiefes Mitgefühl hervorgerufen. 
Daſſelbe hat in zahlreichen Eingaben, welche 
nicht nur aus allen Theilen des Deutſchen 
RNeeichs, ſondern auch aus dem Auslande, ins⸗ 
beſondere aus Oeſterreich, Rußland, Frankreich, 
Belgien, Holland, England, Italien, Spanien ꝛc., 
bei Sr. Majeſtät in dieſen Tagen eingegangen 
find, unzweideutigen Ausdruck gefunden. Sr. 

ajeſtät werden dabei die verſchiedenſten Heil: 
mittel und Heilverfahren für Se. Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit empfohlen, eigene Lebens⸗ 
erfahrungen bei ähnlichen Leiden mitgetheilt, 
ſowie Rathſchläge für die fernere Behandlung 
s Kranken gegeben. Se. Majeſtät find von 
dieſer allgemeinen Theilnahme und Liebe für 

rhöchſtihren Herrn Sohn tie gerührt und 

zu befehlen geruht, daß dies zur Kenntniß 
r Betheiligten gebracht werde.“ 
— Das „D. Tgbl.“ erklärt feine Meldung, 
Prinz Wilhelm ſolle mit der „Vertretung des 
Kronprinzen“ betraut werden, für unbegründet. 
Dagegen kündigt die „Kreuzztg.“ die Ernennung 
des Prinzen Wilhelm zum Generalmajor an. 
— Wegen Abhaltung einer Fürbitte in 
en evangeliſchen Kirchen für den Kronprinzen 
ſeitens des Kultusminiſters und Oberkirchen⸗ 
hs an die Provinzialkonſiſtorien eine Ver: 
ng ergangen. 
— Die für heute Abend angeſetzte Gala: 
Beorſtellung im königlichen Opernhauſe iſt ab: 

geſagt worden, da Kaiſer Wilhelm ſich nicht in 
er Stimmung befindet, die Vorſtellung zu be: 
ſuchen. Statt der Gala⸗Vorſtellung findet 

eine Aufführung der „Walküre“ ſtatt. 

» Nachdem zunächſt einer vielfach zu offi— 


Feuilleton. 


L 

Lebendig todt. 

hi; Roman von J. von Boettcher. 

(Fortſetzung.) 

„Was ſoll ich ihm ſagen, wenn er kommt?“ 
te ſie rathlos Mrs. Oſtrander. Aber ob⸗ 
h Cynthia Oſtrander's Herz bis in das 
nnerſte erſchüttert und von tiefſtem Mitgefühl 


n Ko f. 
„36 kann Ihnen nicht rathen, mein Lieb: 
ich kann Ihnen nicht helfen,“ erwiderte 
„In dieſe Angelegenheit darf kein Dritter 
einmiſchen, die Entſcheidung muß Ihnen 
ihm überlaſſen bleiben. Nur Sie und er 
en Ihre innerſten Gefühle für einander, 
ie geweſen und wie ſie jetzt ſind, er⸗ 
= 


en. 
Auch Vivian ſah ein, daß fie Recht habe. 
und Frank allein ſtand die Entſcheidung 
b ſie ihr Leben miteinander oder getrennt 
gen ſollten. 

Sie hatte verſucht, alle ihre Kräfte zu 
meln und ſich für die bevorſtehende Zu⸗ 
enkunft vorzubereiten und obgleich todten⸗ 
als er in das Zimmer trat, wurde ſie 
ohnmächtig, wie am vorhergehenden Tage, 
var eine ſonderbare Begegnung, welche 
zwiſchen zwei Weſen ſtattfand, die durch 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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ſie bewegt war, ſchüttelte ſie nur trautig | 


‚er, ſie noch immer nicht ganz begreifen. 


Sonnabend, den 
Be" 


bei allen Poſt⸗ 


Guſtav Nöth. Redaktion u. 


ziöſen Mittheilungen benutzten Korreſpondenz 
Gelegenheit gegeben worden iſt, durch Ver⸗ 
öffentlichung der Grundzüge der Alters- und 
Invalidenverſorgung der ſinkenden Kundſchaft 
wieder aufzuhelfen, verſucht die „N. A. Z.“ 
nunmehr eine weitere Ausbeutung der Vorlage, 
indem ſie am ſechſten Jahrestage der kaiſerlichen 
Botſchaft vom 17. November 1881 den pro⸗ 
grammatiſchen Theil derſelben noch einmal 
mittheilt. „Noch bleiben wichtige Schritte auf 
dem mit jener Botſchaft vorgezeichneten Wege 
zu thun, bemerkt die „Norddeutſche“, heute 
aber, am Tage ihrer Verkündigung liegt es 
nahe, ihren Wortlaut in Erinnerung zu rufen, 
damit ein Jeder ſich vergegenwärtigen könne, 
wie weit wir auf jener, wer wollte es ver⸗ 
kennen, ſchwierigen Bahn vorgeſchritten ſind.“ 
Das offiziöſe Blatt begnügt ſich nicht damit, 
aus der Botſchaft von 1881 die auf die Für⸗ 
ſorge für das Wohl der Arbeiter bezüglichen 
Sätze anzuführen. Auch die Erklärung, daß 
zur Erreichung des dort bezeichneten Zieles die 
Aufwendung erheblicher Mittel erforderlich ſein 
werde, wird wiedergegeben, was nur dann 
nicht verwundern könnte, wenn hinzugefügt 
wäre, daß durch die Einführung einer erheb⸗ 
lichen höheren Beſteuerung des Branntweins die 
etwaerforderlichen finanziellen Mittel bereit geſtellt 
ſeien. Es hätte dazu ein um ſo dringenderer 
Anlaß vorgelegen, als in der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion die Führer der Majoritätsparteien, 
Abg. v. Helldorf⸗Bedra von den Deutſchkonſer⸗ 
vativen, Abg. v. Kardorff von der Reichspartei 
und Abg. v. Bennigſen von den Nationallibe: 


ralen erklärt haben, daß ſie für's erſte zum 


mindeſten für dieſe Legislaturperiode weitere 
Steuern zu bewilligen nicht geneigt ſeien. 
Finanzminiſter v. Scholz ha zwar dieſe Er⸗ 
klärung nicht akzeptirt, er har aber lebhaft gegen 
die Unterſtellung proteſtirt, als habe er durch 
die Andeutung, nach der Anſicht der Regierung 
erreiche die Branntweinſteuer, wie ſie durch 
das Geſetz bewilligt wurde, nicht die zuläſſige 
äußerſte Grenze, den Erklärungen der Abg. v 
Helldorf u. Gen. widerſprechen wollen. Aber 
noch ehe die zweite Seſſion beginnt, iſt die 
Sachlage bereits von Grund aus verändert. 
Die offiziöfe Preſſe hat die Undurchſichtigkeit 
der Etatsverhältniſſe geſchickt benutzt, um die 
hohen Mehreinnahmen aus der Branntweinſteuer, 
die ſich auf 118 Mill. Mk. belaufen, wie in 
einer Verſenkung verſchwinden zu laſſen. Wie 
ſo oft ſchon, iſt von der ganzen ſchönen Be⸗ 

Er ſchloß ſie nicht in ſeine Arme, ſeine 
Lippen berührten die ihrigen nicht, er reichte 
ihr nicht einmal die Hand. Er ließ ſich in 
ihrer Nähe auf den Stuhl nieder, den ſie ihm 
anwies, und einen Moment laſtete ein dumpfes, 
drückendes Schweigen auf Beiden. 

Er ſprach zuerſt. 

„Vivian,“ ſagte er, „obgleich ich weiß, daß 
Du lebſt, daß eine Andere an Deiner Stelle 
begraben, daß ein ſchrecklicher Irrthum be⸗ 
angen, ſo iſt mir doch alles Weitere unbekannt. 

ch verſtehe nicht mehr, wie geſtern, als ich 
Dich zuerſt wiederſah, wie Alles ſo gekommen 
iſt. Willſt Du es mir nicht erklären?“ 

Sie that, wie er verlangte. Sie erzählte 
ihm die Geſchichte des Eiſenbahnunfalles, wie 
man ſie irrthümlich für Mrs. Verrall gehalten 
und was die Folgen jenes Irrthumes geweſen 
ſeien. 

„Und wie konnteſt Du es zulaſſen, daß 
dieſer Irrthum nicht aufgeklärt wurde?“ fragte 
„Wie 
konnteſt Du angeſichts eines ſo furchtbaren 
Verhängniſſes ſchweigen?“ 

Auch dieſe Frage beantwortete ſie ihm, und 
er lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück, von Selbſt⸗ 
vorwürfen überwältigt. 

„O, Vivian, habe ich wirklich ſo gegen Dich 
gehandelt, daß Du glauben konnteſt, ich würde 
glücklicher ſein ohne Dich?“ ſagte er. 

Zwei kleine rothe Flecke ſtiegen in ihre 
Wangen und brannten dort wie Feuer. 

„Frank, ich hatte Dich zu Deinem Freunde, 
Guy Chadwick, ſagen hören, daß ich Dich nie 
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Expedition: 


ſcheerung ſchon am nächſten Tage nichts 
mehr übrig geblieben als — ſteigende 
Defizits. Soll alſo das Programm der poſi⸗ 
tiven Sozialreform von 1881 durchgeführt und 
gleichzeitig die Regierung in den Stand geſetzt 
werden, „drückende direkte Landesſteuern abzu⸗ 
ſchaffen und die Gemeinden von Armen- und 
Schullaſten, von Zuſchlägen zu Grund⸗ und 
Perſonalſteuern und von anderen drückenden 
direkten Abgaben zu entlaſten“, ſo bedarf es 
eben der Eröffnung weiterer ergiebiger Einnahme⸗ 
quellen. „Der ſicherſte Weg hierzu“, zitirt die 
„Norddeutſche“ aus der Botſchaft von 1881, 
„liegt nach den in benachbarten Ländern ge⸗ 
machten Erfahrungen in der Einführung 
des Tabaks monopol s, über welche 
Wir die Entſcheidung der geſetzgebenden Körper 
des Reichs herbeizuführen beabſichtigen. Hier⸗ 
durch und demnächſt durch Wiederholung früherer 
Anträge auf ſtärkere Beſteuerung der Getränke 
ſollen nicht finanzielle Ueberſchüſſe erſtrebt 
werden, ſondern die Umwandlung der beſtehenden 
direkten Staats⸗ und Gemeindelaſten in weniger 
drückende indirekte Reichsſteuern ꝛc.“ — Die 
bevorſtehende Reichstagsſeſſion wird ja Aufſchluß 
darüber geben, ob die Majorität im Reichstage 
geneigt iſt, ſich noch länger von der fata mor- 
sana einer „Steuerreform“ wie die Regie⸗ 
rung ſie verſteht, zu neuen Steuerbewilligungen 
verlocken zu laſſen. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handels⸗ 
tages hat in ſeiner heutigen Sitzung einſtimmig 
beſchloſſen, eine außerordentliche Plenar - Ver: 
ſammlung der Mitglieder dieſes Verbandes 
auf Dienſtag, den 29. November d. J., nach 
Berlin einzuberufen. Auf die Tagesordnung 
dieſer Verſammlung wurden folgende Gegen⸗ 
ſtände geſetzt: 1) die in den Verhandlungen 
des deutſchen Landwirthſchaftsraths vorge⸗ 
ſchlagene Erhöhung der landwirthſchaftlichen 
Zölle; 2) der Identitätsnachweis bei der 
Wiederausfuhr von Getreide. 

— Die, Alter: und Invalidenverſorgung 
ſoll nach den vorliegenden Grundzügen, deren 
wir geſtern bereits Erwähnung gethan haben, 
zunächſt noch der Berathung durch den preußiſchen 
Volkswirthſchaftsrath und den Staatsrath unter⸗ 
liegen. Sie erſtreckt ſich auf die jetzt ſchon 
unfallverſicherungspflichtigen Betriebe (Induſtrie, 
Trans portweſen, einſchließlich der Seeſchifffahrt, 
Bauweſen, Land⸗ und Forſtwirthſchaft) und 
ferner auf das Handwerk, Fiſcherei, Hausgeſinde, 
Dienſtperſonal in Handlungsgeſchäften, im 


beglücken könne, daß Du ohne mich glücklicher 
ſein würdeſt, daß Du der Bande, die uns an 
einander feſſeln, überdrüſſig ſeiſt. Erinnerſt 
Du Dich jenes Abends! Ein rauher ſtür⸗ 
miſcher Abend war es, der Regen ſchlug gegen 
die Fenſter, und der Wind heulte und ſtöhnte 
um das Haus?“ 

Eine dunkle Röthe überflog ſeine Züge. 

„Ja, ich erinnere mich, aber wo warſt Du?“ 

„Ich war in Deine kleine Bibliothek ge⸗ 
gangen, und dort eingeſchlafen,“ erwiderte ſie 
matt, denn der Gedanke an jenen Moment 
machte ihr Schmerz, „und ich erwachte plötzlich 
und hörte Euch reden, und was Ihr ſagtet be⸗ 
nahm mir alle Kraft. Ich war wie gelähmt, 


ich konnte nur daſitzen und lauſchen.“ 


Sie ſchauerte zuſammen, dann: fuhr fie, ſaſt 
wie zu ſich ſelbſt redend, fort: „Kenneth konnte 
es verſtehen, wie ich mich zu dieſem lebendigen 
Tode verurtheilen konnte, als ich ihm Alles 
geſagt.“ 

„Kenneth!“ Frank ſprang auf. „Du haſt 
ihn geſehen, Kenneth weiß, daß Du lebſt?“ 

Sein Auge ruhte auf ihren Zügen, er ſah 
fie flüchtig erröthen, ſah wie ihre großen ſchwer⸗ 


müthigen Augen ſich erhellten und ein leiſes, 
ſanftes Lächeln auf ihren Lippen ſpielte. 


„Wäre Kenneth nicht geweſen, würde ich 
geſtorben ſein,“ ſagte ſie einfach. „Wir trafen 
ihn letzten Winter in Rom. O, wie freundlich 
und liebevoll war er gegen mich.“ 

Wieder entſtand eine Pauſe tiefen Schweigens, 
dann trat er näher zu ihr heran, ſo daß er 
gerade vor ihr ſtand. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berli: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ac. 
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Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Ganzen auf 12 Millionen Perſonen (7,5 Mill. 
Mill. weibliche) — Ein 
Geſetzentwurſ, welcher die Unfallverſicherung 
auf das Handwerk, die Fiſcher, das Hausgeſinde 
und das Dienſtperſonal in Handlungsgeſchäften 
ausdehnt, iſt in der Vorbereitung begriffen 

— Die Vorlage betreffend Verdoppelung der 
Kornzölle, wie der Landwirthſchaftsrath vorge⸗ 
ſchlagen, wird, nach einem Telegramm der 
„Dzg. Ztg.“, dem Reichstag ſofort zugehen. 
Gleichzeitig ſoll ein Sperrgeſetz aus der Initiative 
des Reichstags eingebracht werden. Im 
Reichstagsbureau find bereits 600 Petitionen 
für Verdoppelung der Kornzölle eingegangen, 
gegen die Erhöhung noch keine. Nach den Er⸗ 
klärungen Induſtrieller bei den Verhandlungen 
des Ausſchuſſes des Handelstages nimmt man 
an, daß kein energiſcher Widerſtand der Indu⸗ 
ſtriellen gegen die Erhöhung des Zolles zu er⸗ 
warten it. Die Zahl der nationalliberalen 
Abgeordneten für die Erhöhung iſt wahrſchein⸗ 
lich größer, als bisher angenommen worden iſt. 

— Der Artikel des „Militärwochenblatts“ 
über das Repetirgewehr, deſſen wir vorgeſtern 
kurz erwähnten, führt aus, daß das kleinſte 
Kaliber im Jahr 1884 bei Einführung des 
neuen Repetirgewehrs ein noch nicht in allen 
Theilen gelöſtes Problem war. Auch heute 
dürfe es noch dahingeſtellt bleiben, ob die in 
Frankreich am weiteſten vorgeſchrittene Einfüh⸗ 
rung eines 8 Millimeter⸗Gewehrs ſich auf ein⸗ 
wandfreie Verſuche ſtützt. Insbeſondere ſei es 
fraglich, ob die kurze Zeit als ausreichend an⸗ 
zuſehen geweſen ſei, um feſtzuſtellen, ob die für 
kleine Kaliber beſtimmten Pulverſorten bei 
ihrer großen Empfindlichkeit gegen den Feuchtig⸗ 
keitsgehalt der Luft Beſtändigkeit in ihrer 
chemiſchen Zuſammenſetzung zeigen. Die lange 
Zeit geheim gehaltene und raſche Durchführung 
dieſer Bewaffnung hat uns in dem Uebergang 
zum Mehrlader einen Vorſprung verſchafft, der 
bis zu dieſer Stunde noch von keiner anderen 
Macht eingeholt worden iſt. Die durch die 
Neubewaffnung entſtandenen Koſten waren bei 
Beibehalt des 11 Milimeter⸗Kalibers verhältnis⸗ 
mäßig gering, da die vorhandenen Munitions⸗ 
vorräthe verwendbar blieben. Auch wurde 
durch letzteren Umſtand der während einer Um⸗ 
bewaffnung ſonſt leicht eintretende Zuſtand ver⸗ 
minderter Kriegsbereitſchaft in einer politiſch er⸗ 
regten Zeit völlig vermieden. 

— Aus Kowno geht der „Kreuzztg.“ an⸗ 
geblich folgendes Schreiben zu: „An die Re⸗ 


„Vivian,“ ſagte er, „ich ließ Dir geſtern 
ſagen, daß Du über die Zukunft entſcheiden 
ſollteſt — unſere Zukunft — daß ich es aus⸗ 
ſchließlich Dir überlaſſe. Haſt Du einen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. Sollen wir wieder vereint durch 
das Leben gehen, oder Jeder ſeine eignen Wege 
allein wandeln?“ 

Auch ſie erhob ſich und ſtand ihm gegen⸗ 
über. Ihr Geſicht war wieder todtenblaß ge⸗ 
worden, aus ihren Augen ſprach ein unſäglicher 
Kummer, und ihr Mund zuckte ſchmerzlich. 


„Frank, ehe ich entſcheide, muß ich reden,“ 
ſagte ſie mit leiſer, bewegter Stimme, „haſt 
Du mich ſo wahr und innig geliebt, wie ein 
Mann ſeine Frau lieben ſoll? Habe ich Dich 
jemals befriedigt, Dich vollſtändig glücklich ge⸗ 
macht? Warſt Du meiner nicht ſchon über⸗ 
drüſſig, noch ehe ich drei Monate Deine Gattin 
geweſen, und bereuteſt Deine Thorheit, mich 
geheirathet zu haben, und ſeufzteſt unter dem 
Zwange, den unſer gemeinſames Band Dir 
auferlegte, und das Du nicht zerreißen konnteſt?“ 


Sie hielt inne, um ihm Zeit zu laſſen, ſie 
Lügen zu ſtrafen, aber er konnte es nicht. Er 
wußte, daß ſie die Wahrheit rede, und nach 
einem Augenblick fuhr ſie noch leiſer und 
trauriger fort: 

„Du kannſt weit — weit glücklicher ſein 
ohne mich. Das weißt Du, und auch ich weiß 
es. Und ich — es würde für mich tauſend⸗ 
mal ſchlimmer ſein, wie dieſer lebendige Tod, 
wieder zu Dir zurückzukehren und zu wiſſen, 
daß Du von Tag zu Tag meiner überdüſſiger 


als ein Gedenkvers, welcher lautet: 


daktion der „Kreuzztg.“ Vor einigen Wochen 
hat die „Kreuzztg.“ ein Artikel gedruckt, wodurch 
wir (Ruſſen) erfahren mit Erſtaunen, daß 
preußen beabſichtigt hat ein Theil v. Ruſſiſchen 
Territorium mit Gewalt von Rußland abzu⸗ 
nehmen, um ein neutrale Staat „Polen“ zu 
formiren, damit preußen um ſeine Grenze von 
Rußland ſicher wäre, daß wir preußen nicht 
berauben. (2?!) Wir, Offiziere der großen 
Feſtung in Kowno, direkt gegen Preußen 
aufgebaute, haben die Ehre Ihnen 
mitzutheilen daß wir und unſere Armee 
anſtatt euer ein Stickchen Ruſſiſches 
Territorium abzugeben, kommen bald bis Berlin 
ſchlagen euch wie Räuber geſchlagen werden 
ſollen, ſtechen euch alle aus wie Sch e.. 
(Nun folgen Schimpfereien auf alle Preußen, auf 
Fürſt Bismarck und den Kaiſer, welche wir 
nicht wiedergeben können.) Der Teufel ſoll 
euch bald holen auf Wiederſehen in Berlin! — 
ruſſiſche Offiziere in Kowno.“ Ob, wie die 
„Kreuzztg.“ anzunehmen ſcheint, wirklich ruſſiſche 
Offiziere vorſtehenden Unſinn geſchrieben haben, 
erſcheint uns faſt unmöglich. 

— Der St.⸗V. M. Brömel beſprach in der 
Montag⸗Sitzung des Bezirksvereins „Alt⸗Kölln“ 
„die politiſche Lage“. Mit vollem Recht, jo 
führte er aus, wird in dieſem, wie in anderen 
Vereinen der Sorge gedacht, mit welcher unſer 
Volk nach der fernen Küſte blickt, an welcher 
zur Zeit unſer Kronprinz weilt. In dieſen 
Tagen banger Erwartung hat es ſich gezeigt, 
wie einig unſere ganze Nation iſt in der Liebe 
und Anhänglichkeit zu einem Fürſten, der die 
ganze Hoffnung unſeres Volkes iſt (Beifall). 
Was uns heute ſo mächtig bewegt, uns mit 
Bewunderung und Rührung auf dieſen Fürſten 
blicken läßt, das iſt die Sorge um die Zukunft, 
die Sorge um die innere politiſche Entwickelung 
des Deutſchen Reichs. Gerade jetzt, wo Schlag⸗ 
worte wie „national“, „reichstreu“ ꝛc. von 
allen Seiten uns entgegengeſchleudert werden, 
da müſſen wir zu unſerm Schmerze ſehen, daß 
Nichts als Eigennutz und Sonderintereſſen ſich 
in unſerem politiſchen Leben mehr denn je be⸗ 
merkbar machen. Freilich will man dies nicht 
zugeſtehen und ſtellt überall einen „guten Zweck“ 
in den Vordergrund, wie beim Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz. Der Brenner arbeitet nicht für 
ſich ſelbſt, ſondern „zur Förderung der vater⸗ 
ländiſchen Intereſſen“, während vom Gaſtwirth 
ſchon mit gewiſſer Geringſchätzung geſprochen 
und der Konſument gar durch unerſchwingliche 
Steuern geradezu gezwungen wird, von dem 
ſchädlichen Genuſſe des Alkohols abzuſtehen. 
Es illuſtrirt dies Poſſenſpiel nichts trefflicher, 
„Lern', 
lieber Sohn das Leben kennen: — Sehr nobel 
iſt es, Schnaps zu brennen, — Bedenklich 


ſchon, ihn zu verkaufen, — Ganz unmoraliſch 


ihn zu trinken.“ (Heiterkeit) Ebenſo 
verhält es ſich mit der Hiſtorie von dem braven 


ER TEL FE a 


Landwirthe, der im Schweiße ſeines Angeſichts 


dem Volke das Noth wendigſte verſchafft, be: 
drängt von ausländiſcher Konkurrenz, — die 
Getreide⸗Händler, beſonders die großen, ſind 
dagegen Spekulanten, welche dem Volke das 
Brod vertheuern, und gar die Bäcker,, das find 
die wahren Uebelthäter, denen man nur auf die 
Taſchen zu klopfen braucht, um die ſpielend 
verdienten blanken Thaler herausfallen zu 


würdeſt. Darum habe ich beſchloſſen, daß auch 
hinfort Jeder ſeine eigenen Wege gehe.“ 

„Er war auf einen Stuhl niedergeſunken, 
und die Arme um die geſchnitzte Lehne deſſelben 
ſchlingend, ließ er matt den Kopf darauf fallen. 
Er hörte das Rauſchen ihres langen Kleides 
auf dem Teppich und wußte, daß ſie ging, daß 
ſie für immer gegangen war. 

Und in dieſem Augenblicke liebte er ſie, wie 
er nie etwas auf Erden geliebt hatte. 


Als ſie ſein geweſen, mit Leib und Seele, 
hatte er ſie nicht geliebt. Als ſie Tag vor 
Tag mit ihm zuſammen geweſen, hatte er ſie 
nicht ſchätzen können; ihre Sanftmuth, Herzens⸗ 
güte und Reinheit in Gedanken und Hand⸗ 
lungen hatten ihn ermüdet, er hatte unter dem 


Joche geſeufzt, welches die Pflichten gegen ſie 


ihm auferlegten; er hatte keinen tiefern Schmerz 
empfunden, als der Tod das Band gelöſt und 
ihn befreit hatte und jetzt, wo ſie ihm ſelbſt 
geſagt, daß ihre Lebenswege auseinander gehen 
müßten, als ſie ihm geſagt, was er ſich ſelbſt 
ſo oft geſagt, daß ſie ihn nie glücklich machen 
könne, daß er glücklicher ſein werde ohne ſie, 
wo ſie für ihn unerreichbar war, für immer 
für ihn verloren, erkannte er erſt, welch ein 
Weib es war, das er mit ſolcher herzloſen 
Gleichgiltigkeit behandelte, deren Liebe zu ihm 
er ſo gering geachtet und ſo leichtſinnig ver⸗ 
ſcherzt hatte. 

Und ſie hatte ihn einſt ſo innig geliebt. Er 
erinnerte ſich daran, wie während der Zeit 
ſeiner Werbung ihr Geſicht ſich erhellte und 
ihre Augen ſanft und zärtlich blickten, wenn er 
erſchien. Sie hatte ihn geliebt, hätte er nur 
verſtanden die Verſchiedenheit auszugleichen, 
die zwiſchen ihren beiderſeitigen Naturen ob⸗ 
waltete, aber er hatte es nicht einmal verſucht. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


ſehen So ſtellt man in der heutigen 
Politik eine ganz verkehrte Welt auf; dabei 
redet man dem Volke ein, daß das Ausland 
die Steuern zu tragen habe, — welche be⸗ 
denkliche Verſchiebung der Finanz- und Steuer⸗ 
politik! So weit iſt es gekommen, daß ein 
Kandidat in der Wahlbewegung nichts gilt, der 
nicht Jedem ein kleines Geſchenk verſpricht, und 
ſo werden goldene Berge verſprochen, man 
ſtimmt „Deutſchland, Deutſchland, über Alles“, 
jenes herrliche Vaterlandslied, da an, wo es 
ſich, im Grunde genommen, um elende In⸗ 
tereſſenpolitik, um den eigenen Geldbeutel han⸗ 
delt. Dadurch wird unſer politiſches Leben 
vergiftet, die Wählerſchaft erſcheint nicht mehr 
als Einheit des Volkes, ſondern zerſplittert ſich 
in einzelne Partikelchen, deren jedes ſeinen Vor⸗ 
theil verfolgt, oder die ſich zuſammenſchließen 
zu „Ringen“, um die Allgemeinheit auszubeuten. 
In der ſo geſtalteten, erſtickenden Atmoſphäre 
des Eigennutzes unſerer Reichstagsſitzungen 
werden große wichtige Reformen, z. B. auf 
dem Gebiete der Rechtſprechung, hintenan ge⸗ 
ſtellt: ſo ruht die oft ventilirte Frage der 
Wiedereinführung der Berufung, der Entſchädi⸗ 
gung unſchuldig Verurtheilter ꝛc. c. Unter 
ſolchen Umſtänden kann man Vorſchlägen wie 
der Verlängerung der Legislaturperioden nicht 
zuſtimmen. Unſere Partei, durch die letzten 
Kämpfe ſehr in die Enge gedrängt, kann nichts 
Anderes thun, als im Kampfe feſthalten an ge⸗ 
treulicher Erfüllung der übernommenen Pflichten, 
feſtzuhalten an den Grundſätzen politiſcher und 
bürgerlicher Freiheit, welche wir zu unſerer 
Parole auserkoren haben. (Lebhafter Beifall.) 

Breslau, 17. Nov. In dem Scozialiſten⸗ 
prozeſſe wurden durch das heute publizirte Ur⸗ 
theil 8 Angeklagte freigeſprochen, 29 zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen von 4 Wochen bis zu einem 
Jahre verurtheilt. Bezüglich fünf Angeklagter 
wurden die erkannten Strafen als durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt erachtet. Der Ge⸗ 
richtshof beſchloß, ſämmtliche Angeklagte bis 
auf drei aus der Haft entlaſſen. 

Stuttgart, 16. November. Eine heftige 
Feuersbrunſt legte heute Abend die ſtädtiſche 
Lagerhalle vollſtändig in Aſche. Große Quan⸗ 
titäten Hopfen und Hafer ſind mit verbrannt. 


Ausland, 


Petersburg, 17. November. Der Staats: 
rath wird am 3. Dezember die Zolltarifer⸗ 
höhungen endgiltig erledigen. Dieſelben kommen 
auf telegraphiſchem Wege ſofort zur Ausführung. 

Sofia, 16. November. In der heutigen 
Kammerſitzung brachte der Deputirte Stanoff 
folgende Interpellation ein: Was beabſichtigt 
die Regierung zu thun mit den Veranſtaltern 
der Entthronung des Fürſten Alexander, welche 
gerichtlich verfolgt werden müſſen. Die Kammer 
überließ der Regierung, den Tag zu beſtimmen, 
an welchem ſie die Interpellation beantworten 
wolle. Im Voranſchlage des Staatshaushalts 
wurde das Defizit auf zehn Millionen feſtgeſtellt. 


Paris, 17. Novbr. Man depeſchirt dem 
„Berl. Tgbl.“: In die allgemeine Wirrniß wird 
der heutige Tag hoffentlich Löſung bringen; 
man hält das Verbleiben Grevy's für unmög⸗ 
lich. Eine Delegation der parlamentariſchen 
Körperſchaften ſoll ihn zum Rücktritt auffordern. 
Eingeleitet iſt dieſer Schritt heute durch eine 
Interpellation der Rechten und der äußerſten 
Linken über die gegenwärtigen Unordnungen im 
Regierungs⸗Mechanismus, namentlich über die 
Zögerung, den Polizeipräfekten vom Amte zu 
ſuſpendiren. Die Haltung deſſelben vor der 
Enquete⸗Kommiſſion wird ſehr ſcharf kritiſirt; 
er verſchanzte ſich betreffs der Enteignung ge⸗ 
wiſſer an den Kriegsminiſter ausgelieferter 
Papiere hinter das Amtsgeheimniß, obwohl 
Miniſterpräſident Rouvier erklärte, daß die Be⸗ 
amten vor der Enquete⸗Kommiſſion frei aus⸗ 
ſagen können. Weder Gragnon noch der 
Sichercheitschef Goron werden freiwillig gehen, 
und ihre Abberufung wäre das Signal zu neuen 
Skandalen, in welche der Miniſter des Innern 
und Rouvier angeblich verwickelt werden würden. 
Im geſtrigen Kabinetsrath ſollen angeſichts dieſer 
Lage heftige Szenen zwiſchen dieſen beiden 
Miniſtern und dem Juſtizminiſter vorgekommen 
ſein. Gegenüber dieſen ſich vorbereitenden Er⸗ 
eigniſſen wurde Lockroy beauftragt, eine gemein⸗ 
ſame Sitzung ſämmtlicher Fraktionen der Linken 
zu Stande zu bringen. Wilſon wurde heute 
vor die Enquetekommiſſion berufen, um, wenn 
der Unterſuchungsrichter nicht zuvorkommt, 
nach Wilſons Ausſagen eventuell bei der 
Kammer den Antrag auf ſeine gerichtliche Ver⸗ 
folgung zu ſtellen. Das Kabinet hat dieſer 
Frage gegenüber ſeine Stellung vorbereitet. 
Heute Nacht wurde behauptet, Grevy werde, 
um gleichzeitig eine Kabinetskriſe und eine 
Präſidentſchaftskriſe zu vermeiden, im letzten 
Augenblick ſeine Entlaſſung geben. Die „Re⸗ 
publique francaiſe“ meldet aus London, der 
Graf von Paris kandidire für die Präſident⸗ 


ſchaft der Republik den General Ladmirault 


oder den Admiral Dompierre d'Hornoy und 
rathe einen energiſchen Widerſtand gegen die 
Kandidatur Ferry's an. 


Profe ſſor Virchow gegen Sir Morell 
Mackenzie. 


Die von Aerzten mit und ohne Namen in 
der Oeffentlichkeit, auch in der Preſſe gegen 
Prof. Dr. Virchow gerichteten Angriffe, als 
habe er durch die von ihm im Mai, Juni und 
Juli erſtatteten Gutachten über einzelne, von 
Mackenzie aus dem Kehlkopf des Kronprinzen 
entfernte Partikeln den behandelnden Arzt zu 
der Annahme veranlaßt, oder in der Annahme 
beſtärkt, daß das Leiden nicht Krebs ſei, ver⸗ 
anlaßten Herrn Virchow in ſeiner Eigenſchaft 
als Vorſitzender der mediziniſchen Geſellſchaft 
in der Mittwoch⸗Sitzung derſelben zu einer Er⸗ 
klärung. Aus den drei von ihm am 21. Mai, 
9. Juni und 1. Juli erſtatteten Gutachten wies 
Herr V. nach, daß er niemals ein Urtheil in 
Bezug auf die geſammte Erkrankung abgegeben 
habe, 2) daß die Stelle, von welcher nach der 
ihm gewordenen Mittheilung die einzelnen 
Partikeln entnommen ſind, — das hintere 
Drittel der oberen Fläche des linken Stimm⸗ 
bandes, auch jetzt nicht krebsartig infizirt 
ſei und 3) daß ſeine (Virchow's) Gut⸗ 
achten keine Veranlaſſung ſein konnten, 
daß die andere, in der regio hypoglottica 
liegende Stelle, an der ſich die neue, auch von 
Mackenzie als krebsartig erkannte Wucherung 
befindet, nicht entdeckt worden iſt. Da die 
Erklärung Virchow's ſich indirekt, inſoweit die 
von Mackenzie beeinflußten Zeitungen in Frage 
kommen, auch gegen Mackenzie richtet, den 
Herr Virchow niemals geſprochen und mit dem 
er in keinem Verkehr geſtanden hat, — ein 
von Herrn Virchow an Mackenzie gerichtetes 
Schreiben, in welchem Aufklärung über die 
Herkunft der zur Unterſuchung gebrachten 
Partikeln erbeten wurde, iſt nach unſerer In⸗ 
formation unbeantwortet geblieben — ſo wäre 
zu wünſchen, daß Sir Morell Mackenzie nun⸗ 
mehr ſeinerſeits Veranlaſſung nehme, ſich über 
die von den deutſchen Spezialiſten, welche den 
Kronprinzen zuerſt behandelt haben, vertretene An⸗ 
ſicht zu äußern, daß die krebsartige Wucherung, 
welche Mackenzie oder deſſen Aſſiſtenzarzt Ende 
Oktober in Toblach entdeckt haben will und 
die er als eine ganz neue bezeichnete, ſchon im 
Mai und Juni vorhanden geweſen ſei, daß 
alſo das Urtheil der Herren v. Bergmann, 
Dr. Gerhardt und Tobold, das Leiden des 
Kronprinzen ſei ein krebsartiges, ſich auf eine 
andere Wucherung bezog, als die iſt, von der 
Mackenzie kleine Theile behufs Unterſuchung 
durch Virchow abgeſchnitten hat. Immerhin 
bleibt es räthſelhaft, wie hieſigen Aerzten dieſe 
Sachlage hätte verborgen bleiben können oder 
vielmehr, wie es gekommen ſein könnte, 
daß Dr. Mackenzie, als er zur Unter⸗ 
ſuchung des Kronprinzen zugezogen wurde, 
von der Lage der Wucherung, die 
Herr Gerhardt u. ſ. w. für krebsartig hielten, 
keine Kenntniß erlangt habe. Daß Sir Morell 
Mackenzie, der von dem Grafen Herbert Bismarck 
und demnächſt von dem Reichskanzler als der 
tüchtigſte und geſchickteſte Spezialarzt für Hals⸗ 
leiden empfohlen ſein ſoll, abſichtlich ſich über 
die Lage der krebsartigen Wucherung getäuſcht 
haben ſollte, um mit der Behandlung des 
Kronprinzen betraut zu werden, muß von vorn⸗ 
herein für ausgeſchloſſen gelten. Angeſichts 
dieſer Sachlage kann man nur bedauern, daß 
die Herren v. Bergmann und Gerhardt in der 
in Rede ſtehenden Sitzung der mediziniſchen 
Geſellſchaft nichts gethan haben, um ihrerſeits 
zur Aufklärung der Sachlage beizutragen. 


Provinzielles. 


x Leibitſch, 16. Novbr. Geſtern Nach⸗ 
mittag wurden von der hieſigen evangeliſchen 
Kirche aus die ſterblichen Ueberreſte der am 
11. d. Mts. verſtorbenen Gemahlin des Herrn 
Mühlengutsbeſitzers Weigel auf dem hieſigen 
Kirchhofe zur ewigen Ruhe beſtattet. Die Ber: 
blichene, eine geb. Freiin von Keyſerlingk, hat 
in unſerem Orte und in der Umgegend viel 
Gutes gethan. Ueberall, wo es galt, Arme zu 
unterſtützen, Schwachen aufzuhelfen, fand man 
ſie bereit, mit ihren Mitteln beizuſpringen. Ihr 
Andenken wird in unſerem Orte unvergeßlich 
bleiben. Von der Liebe und 490 . die 
ſie ſich erworben, legte das große Gefolge 
Zeugniß ab, welches ihr die letzte Ehre erwies. 

A. Argenau, 17. November. Die ſeit 
Mitte März vakante Lehrerſtelle in Wilkoſtowo 
wird am 1. Dezember neu beſetzt und zwar 
mit dem Lehrer Herrn Steinke aus Schleuſenau. 
— Es hat ſich herausgeſtellt, daß das Feuer 
in Klein⸗Morin Kinder durch Unvorſichtigkeit 
angeſtiftet haben. — Herr Dr. Glabiß von hier 
hat das Haus des Herrn Schmul für 6600 M. 
erſtanden. — Bei der am Sonnabend ſtattge⸗ 
habten Lehrervereinsſitzung hielt Herr Lehrer 
Teubert, Argenau, einen Vortrag über den 
„Werth des Studiums der Pädagogik für den 
Lehrer“. 

© Strasburg, 17. November. Vor 
unſerer Strafkammer hatte ſich geſtern der Guts⸗ 
beſitzer K. auf G. zu verantworten; derſelbe 
hatte ſich beikommen laſſen, perſönlich die von 
der Chauſſee⸗Bauverwaltung in den Jahren 
1878 und 1879 auf der Linie Jablonowo neu 


geſetzten Grenzſteine an einer, an fein ut 
grenzenden Stelle umzupflügen und an anberer " 
Stelle wieder einzuftellen ; der Gericht? e 
kein Gewicht auf die Anführung, daß 
waltung ſ. Z. die Grenzſteine einſei! n 
hatte und verurtheilte den Angeklagten 
Tagen Gefängniß. — Ferner wurd e 
domizilloſe Frauenzimmer und ein Dann zu 
mehrjährigen Zuchthausſtrafen verurtheili, weil 
fie am vorletzten Jahrmarkte hier pla naß 
und in Aufſehen erregender Weiſe eine enge 
Diebſtähle ausgeführt hatten. 

P. Schneidemühl, 16. Novbr. Heute 
wurde das Kind des Maſchinenputzers of 
von dem Fuhrwerk des Ackerbürgets in 
der Krojankerſtraße übergefahren. Das Ninb 
erhielt jo erhebliche Verletzungen, daß es bald 
darauf ſtarb. 

Marienburg, 16. November. 
ſoeben verſtorbenen Maler Naudieth verliert 
unſere Stadt einen verdienten Mitbürger, ber 
zugleich zu ihren älteſten Söhnen zählte Der⸗ 


dem 


mit Ausnahme der Jahre feiner Studien a 

der früheren Kunſtſchule zu Danzig und der 
Akademie zu Düſſeldorf, faſt ununterbrochen 
hier gelebt, drei Jahrzehnte als Zeich enger 
an der hieſigen Realſchule und dem Gyinnallum 
gewirkt und ſich während der 40er und 
Jahre um die erſte Reſtauration des Sch ges 
durch zahlreiche Glasmalereien in demſelben ver- 
dient gemacht. Eine von ihm gemalte Copir 


ſelbe, im Jahre 1808 hierſelbſt geboren, Hr En 


des „Jüngſten Gerichtes“ zu Danzig befindet 


ſich gegenwärtig in dem Alten Muſen n su 

Berlin. 0. 3) 
O. Dt. Eylau, 17. November. 

Bürger unſerer Stadt haben die Abiiht im 


nächſter Zeit hier noch eine zweite Privaiſchule 


für Mädchen ins Leben zu rufen. Eine ber- 


— 


unter der Leitung von Frau Goldbach. So 


wirklich die neue Schule eingerichtet erden, 


artige Schule beſteht hier bereits ſeit ei N 


fo dürften wir für unferen Ort Erz uns 


hörigen des Mörders Gauſe, unter denen 
auch ein Bruder befindet, welcher bisher 
als ein durchaus ordentlicher und üchtiger 


ſtätten für die Jugend vollauf genug hen. 
Königsberg, 17. November. Dir 1 


zerriſſen zu ſehen. Es hat ſich daher ber er⸗ 


wähnte Bruder Gauſes an die königl. Regierung — 
mit dem Erſuchen um Aenderung des mens 


gewendet — eine Petition, welcher auch jekt 
ſtattgegeben worden iſt. Die Familienm lieder 
werden von nun ab den Namen Tievemann 


führen. — Dr. Bramann, welcher zur hand ⸗ 
lung des Kronprinzen nach San Rem e | 
iſt, iſt der Sohn eines Beſitzers in Littauen. 
war hier mehrere Jahre Aſſiſtenzarzt des — 

er 


5 


Profeſſor Dr. Schneider am ſtädtiſchen Kran 
hauſe, wurde als äußerſt tüchtiger Chirurg 
kannt und war als Arzt hier ſehr bellen g 
er ſehr glückliche Kuren und Operation 
geführt hat. 

Bromberg, 16. November. 


Bürger⸗Verſammlung, welche, auf Einla ung 25 


des in einer früheren Verſammlung gewählte 


Bürgerausſchuſſes, zur Feſtſtellung der Kand daten 


Menſch gezeigt hat, wünſchten jede Gemeinfhaft 
mit dem Verbrecher, ſelbſt bis auf den Namen, Ei 


E 
1 


3 


* . 
Lifte für die nächſten Stadtverordnetenwah un — 4 


HotelRoyalgeftern Abend zufammengelommen 4 


wurde auf Antrag des Vorſitzenden des genen 
Dc 
Eintritt in die Tagesordnung folgende 


Ausſchuſſes, Regierungsraths Braeſic 
gebung als Ausdruck des Schmerzes und 
über den ſchweren Schlag, den das 
Volk durch die Krankheit unſeres g 
Kronprinzen getroffen, einſtimmig angenommen: 
„Die verſammelten Bürger Bromberggs 
ergriffen von der Gefahr, in der Sein 
liche und königliche Hoheit, der K n 
gegenwärtig ſchwebt, und fühlen ſich genen 
ihren Schmerz und zugleich ihre unbegeanzie 
Liebe zu dem heldenmüthigen Sohne ihres 
großen Kaiſers hiermit auszudrücken. Die 
Verſammlung war damit einverſtanden, aß 
dieſe Kundgebung nur durch die hieſigen Z un 
veröffentlicht. (P. 3. 
Poſen, 16. November. Die Lau 
Erſatzwahl im Kreiſe Czarnikau⸗Colmar 
den 7. Dezember anberaumt worden. 
deutſche Kandidat iſt wieder Regierung 
präſident v. Colmar⸗Mayenburg in Aut der 
polniſche Propſt Gajawiecki. Wie hei “= 
jüngft vollzogenen Reichstags ⸗Erſatz on if 
auch bei der nunmehrigen Landtagswahl ber 
Sieg dem deutſchen Kandidaten ſicher. 


— — 


Lokales. N 
Thorn, den 18. November, 


— [Reſultate der Volt; 
ſchul⸗Lehrer⸗ Prüfungen Fü 
dieſem Jahre.] An den ſechs Serninauen 
unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das 
erſte Lehrereramen im Ganzen 160 Eominar- 
Abiturienten und 18 Schulamtsbewerber genen 
Von den erſteren beſtanden die Prüfung I5L, 
von den letzteren 9. Demnach find von den 
Zöglingen der Seminare 5,63 pCt. durch gegen 
und von den Schulamtsbewerbern 50 5 {m 
vorigen Jahre nur 3,13 pCt. reſp. 30,7 
Bemerkenswerth iſt, daß bei den Entl 


At 


1 
. 
* 


prüfungen 
zurück, ſind aber noch günſtige zu nennen. Die 
beſten Reſultate hatten in dieſem Jahre die 


katholiſchen, wozu noch der Umſtand kommt, 


prüfungen an den evangeliſchen Seminaren ſetzt, wenn der Genuß ein vollkommener ſein ſoll, 
Löbau, Marienburg und Pr. Friedland alle | wie er bei der großen Maſſe ſich nicht vor⸗ 
Zöglinge beſtanden, während die 9 durch- findet. Man muß, könnte man jagen, für dieſe 
gefallenen Zöglinge ſich auf die katholiſchen] Art der Kammermuſik eigens prädisponirt 
Seminare Graudenz (1), Tuchel (3) und | fein, um ſich von den Schönheiten dieſes Genres 
Berent (5) vertheilen. Behufs definitiver An- in demſelben Maße ergriffen zu fühlen, als von 
ſtellung machten in dieſem Jahre 207 Lehrer | andern dem Verſtändniß des Publikum mehr 
die zweite Lehrerprüfung, während ſich im | zugänglichen. Hier heißt es in die Tiefen der 
vorigen 220 derſelben unterzogen. Die größte | Kunſt hinabſteigen um aus dem reichen, von 


Theilnehmerzahl hatte das Seminar zu Marien⸗emſigen Bergleuten bearbeiteten Schacht 
burg mit 52, die geringſte das zu Pr. Friedland | das edele Metall hervorzuholen. Das iſt 


mit 14 Lehrern aufzuweiſen. Von den 207 eben nicht Jedermanns Sache. So war denn 
Lehrern beſtanden 161 (im Vorjahre 174 von] auch das geſtrige Publikum ein nicht großes, 
220), außerdem wurde 18 die Lehrbefähigung | aber gewähltes. Die Akuſtik des Saales zeigte 
für Unterklaſſen von Mittel⸗ und höheren | fi auch dieſer Art Muſik ſehr günſtig. Die 
Töchterſchulen zuerkannt, nämlich 2 in Löbau,] Wahl der vorgetragenen Piecen war als eine 
9 in Marienburg, 2 in Pr. Friedland, 4 in | wohlüberlegte und, wie der Erfolg lehrte, ſehr 
Tuchel und 1 in Graudenz. Im vorigen Jahre glückliche zu bezeichnen. Auch hier bewährte 
erhielten 16 Lehrer dieſe Auszeichnung. Damals | ſich die Steigerung von dem Leichtfaßlichen 
fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 20,01 pCt. | und dem Ohr Schmeichelnden zu dem ſchwerer 
durch; in dieſem Jahre beträgt der Prozentſatz] Verſtändlichen. Den Preis des Abends trug 


der Durchgefallenen 22,23 pCt. Demnach ſtehen] das vierte von den ſechs Beethoven'ſchen 


Quartetten op. 18 davon. Es gab hier wirklich 
entzückende Momente, die Jeden, auch den Un⸗ 
empfänglichſten zu aufrichtiger Bewunderung 
des Schöpfers dieſer überirdiſchen Muſik und 
Seminare zu Marienburg und Pr. Friedland, zu aufrichtiger Dankbarkeit gegen ſeine fein⸗ 
nämlich 94 und 85 pCt. Beſtandene, die un: fühligen Interpretinnen hinreißen mußte. Ob: 
günſtigſten die zu Graudenz und Tuchel mit] wohl die vier Damen erſt ſeit kurzer Zeit zu 
63 bezw. 67 pCt. Beſtandenen. Gegen das] Konzertreiſen ſich vereinigt haben, zeigten fie 
Vorjahr verbefiert haben fie ſich nur in Berent, | fih doch im Zuſammenſpiel ſo vorzüglich einge⸗ 
bei allen anderen Seminaren dagegen ver⸗übt, daß das Enſemble den wohlthuenden 
ſchlechtert, am meiſten in Graudenz. Schon in | Eindruck der Einheit machte: „Vier Herzen — 
den beiden Vorjahren waren die Ergebniſſe der | ein Strich!“ Der Zartheit der Behandlung, 


die Ergebniſſe der diesjährigen zweiten Lehrer⸗ 
etwas gegen die des Vorjahres 


zweiten Lehrerprüfungen an den katholiſchen ] die jede einzelne der vier Damen ihrem 


Seminaren ungünſtiger, als an den evangeliſchen.] Inſtrumente angedeihen ließ, und wiederum 
In dieſem Jahre iſt das wieder der Fall und der kräftigen Schlaglichter, die an den paſſenden 
die Differenz eine noch größere. Denn bei den | Stellen nicht fehlten, und dem muſikaliſchen Ge⸗ 
evängeliſchen Seminaren Löbau, Marienburg] mälde den Stempel echter Kunſt aufdrückten, 
und Pr. Friedland beſtanden von 107 Lehrern] jei nur im Vorübergehen gedacht. In dieſer 


94 oder 87,85 pCt., bei den katholiſchen zu | Beziehung machte ſich beſonders die erſte Geige 


Graudenz, Tuchel und Berent dagegen von 100 | und das Cello bemerkbar, doch auch die 
Lehrern nur 67 oder 67 pCt. Mithin find die | Bratſche bot einzelne derartige Glanzpunkte. 
zweiten Prüfungen an den evangeliſchen Seminaren] Dem Spiel des Frl. Soldat und des Frl. 
um 20,85 pCt. beſſer ausgefallen, als an den | Campbell hörte man es an, daß ſie ſich 
ſchon öfters in Solovorträgen verſucht haben 
mußten. Die Sicherheit und Feſtigkeit, mit der 


daß an den evangeliſchen Seminaren 13 Lehrer, 
die kaum 17jährige Celliſtin das Fundament 


an den katholiſchen aber nur 5 die Lehr⸗ 


befähigung für Unterklaſſen von Mittel⸗ und des harmoniſch aufgeführten Gebäudes bildete, 
höheren Töchterſchulen zuerkannt erhielten. Da | die Wärme und Energie, mit dem erſtere ihren 
auch die Entlaſſungsprüfungen an den katholiſchen [Bogen führte, und das vortreffliche Zuſammen⸗ 


15 lungsgehilfen.] 
männiſchen Kreiſe wichtige Entſcheidung hat] Wir 


Seminaren ungünſtigere Reſultate ergeben haben, 
erſcheint die 


Annahme berechtigt, daß 
evangeliſchen Seminaren beſſer 
Aſpiranten zugeführt werden, als den katholiſchen, 


ſpiel aller, in dem die ſelbſtloſe Hingabe der 


den | Einzelnen an das Ganze zu echt künſtleriſchem 
vorgebildete | Ausdruck gelangte, rief nach jedem Satze den 


lauteſten Beifall hervor und veranlaßte Frl. 


die mit den ungünſtigen Sprachverhältniſſen zu | Soldat am Schluß zur Zugabe der gern ge⸗ 


kämpfen haben. 
e 


enmädchen ſind Han d⸗ 
Eine für alle kauf⸗ 


das Landgericht in Görlitz gefällt. 


hörten Gavotte von Meiſter Bach, welche die 
junge Virtuoſin ohne Begleitung vortrug, und 
die ihr ebenfalls rauſchenden Beifall eintrug. 
ſcheiden von den liebenswürdigen 


4s Es hat] Künſtlerinnen mit dem innigſten Dank für die 
nämlich ausgeſprochen, daß die in einem kauf⸗ 


gebotenen Kunſtſpenden, und geben uns der an⸗ 


männiſchen Geſchäft mit dem Waarenverkauf] genehmen Hoffnung hin, daß es nicht die letzten 
beauftragten und beſchäftigten Ladenmädchen, ſein werden. 


weil ſie kaufmänniſche Dienſte leiſten, Hand⸗ 
lungsgehilfen im Sinne des Handelsgeſetz⸗ 


buches und des Krankenverſicherungsgeſetzes] letzten Vortrage die 
ſind und daher auch der Verſicherungspflicht | Beethoven, wir bringen an dieſer Stelle einiges 


—[Muſikaliſches.] Herr Profeſſor 
H. Ehrlich in Berlin behandelte in ſeinem 
achte Sinfonie von 


nicht unterliegen. Nach dieſer Entſcheidung ſind aus dem Vortrage, weil genannte Sinfonie 
die Verkäuferinnen mithin auch nicht verpflichtet, | im erſten S.⸗K. der Kapelle des 61. Regiments 


einer Ortskrankenkaſſe anzugehören. 
— [Quartett Soldat 2c. 


zur Wiedergabe gelangte und im morgigen Kon⸗ 


Die zerte für die Mitglieder des Kaufmänniſchen 


hieſigen Muſikfreunde haben alle Urſache Herrn | Vereins wiederholt wird. Herr Profeſſor Ehr⸗ 


W. Lambeck dankbar dafür zu ſein, daß er 


lich ſagte u. A.: „Dieſes Werk athmet eine ſo 


auf ſeiner diesmaligen Tournee auch unſere | Orcheſter geſtellt werden können.“ 


begrüßten. J 
in der That nicht getäuſcht worden. Immer | wohlgelungene und dürfte es wohl nur wenig 


artige eines weiblichen 


ausgeübte Kunſt auf einem Gebiete heimiſch 


ihnen Gelegenheit geboten wieder einmal ein | göttliche Heiterkeit, daß man ſich vorſtellen kann, 
künſtleriſch geſchultes Streichquartett zu hören.] es werde bei der Tafelmuſik der Olympier auf: 
Denn lange Jahre find es her, daß unter] geführt. Der Herr Vortragende erklärte ein⸗ 
Lang's und Schapler's Auſpizien dieſes Genre, gehend, wie die Durchführung, die Handhabung 
die Blüthe der ſog. Kammermuſik, in Thorn] der künſtleriſchen Mittel, die Formenſchönheit 
ſich einer liebevollen Pflege zu erfreuen hatte, im Aufbau und beſonders auch die Kühnheit in 


das |. 8. hochberühmte Müller'ſche Quartett] der Inſtrumentation und im jähen Ueber⸗ 


erſcheint der jetzigen Generation faſt als] gange von einer Tonart in die andere etwas 
Mythus, und was die ſpätere Zeit auf diefem | völlig Neues war und den Meiſter auf feiner 
Gebiet zu Tage förderte, iſt jo vereinzelter] Höhe zeigt. Dieſe Sinfonie hat wieder ein 
Art und reicht in qualitativer Hinſicht ſo wenig] Menuett anſtatt des ſonſt von Beethoven bevor⸗ 


an die Leiſtungen der bezeichneten Muſikepochen | zugten Scherzo, eine gute Ausführung deſſelben 


Thorns heran, daß die Freunde dieſes Kunſt⸗ gehört wegen der eigenthümlichen Taktſchwierig⸗ 
genres die Nachricht, das Damenquartett würde | keiten zu den ſchwerſten Aufgaben, die einem 
0 Nun, unſere 
Stadt beſuchen, mit erwartungsvoller Freude | 61er Kapelle hat dieſe Aufgabe glänzend gelöft, 

Ihre Erwartungen find auch denn die Wiedergabe der Sinfonie war eine 


mehr ſchwindet das in früheren Zeiten] Militärkapellen geben, die ſeit Jahren über ein 
ſo häufige, wenn auch völlig unbe: | Enſemble verfügen, wie es Herrn Kapellmeiſter 
gründete Vorurtheil, als ob Klavier, Harfe, | Friedemann zu Gebote ſteht. 
Guitarre und ähnliche Inſtrumente die — [Auf das Wohlthätigkeits⸗ 
einzigen für weibliche Hände geeigneten wären. Konzert,] welches der Kriegerverein 
Daß ſchon ſeit mehreren Dezennien die Geige | morgen, Sonnabend, den 19. d. M., Abends 
würdige Vertreterinnen in ihnen gefunden, ift 8 Uhr, im Viktoriaſaale veranſtaltet, weiſen wir 
bekannt, aber auch das Violoncell iſt von ihrer] heute nochmals hin. Die Muſik wird von der 
erfolgreichen Pflege nicht ausgeſchloſſen, und ganzen Kapelle des 4. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 21 
auch wir Thorner haben vor längerer Zeit die | ausgeführt, die Zwiſchenpauſen werden durch 
Bogenführung einer weiblichen Hand auch auf | Vorftellungen aus der höheren Zauberkunſt 
dieſem Inſtrument zu bewundern Gelegenheit ge: | ausgefüllt. Die Einnahme des Konzerts iſt 
habt. Man hätte glauben ſollen, daß das Eigen⸗ beſtimmt, denjenigen Fond des Vereins zu er⸗ 
0 5 Quartetts zu höhen, aus welchem Kindern unbemittelter 
dem geſtrigen Konzert ein zahlreicheres ten Kameraden und den in dürftigen Verhältniſſen 
herbeilocken würde. Der Grund dafür, daß lebenden Kindern verſtorbener Kameraden eine 


dies nicht der Fall war, iſt wohl hauptſächlich Weihnachtsbeſcheerung bereitet werden ſoll. Der 


darin zu ſuchen, daß die von den vier Damen Beſuch des Konzerts ſei beſtens empfohlen. 
0 i — [Zählung deutſcher Fahr⸗ 
iſt, welches ſchon ein tieferes Eindringen, ein zeuge in Polen.] Wie N 


fublimeres Verſtändniß bei dem Hörer voraus- | aus Warſchau gemeldet wird, hat auf den 


Antrag der inländiſchen Schiffer um Beſteuerung 
aller aus Preußen kommenden Oderkähne und 
Fahrzeuge die ruſſiſche Regierung ſtatiſtiſche 
Erhebungen über den Verkehr auf der Weichſel, 
Narew und Bug veranſtaltet. Das Ergebniß 
war, daß von 683 Schiffern 388 preußiſche 
Unterthanen waren. 

— [Gedenket der darbenden 
Vögell] Eis und Schnee find nun einge⸗ 
kehrt und verhindern die armen frierenden 
kleinen Sänger ihre Nahrung zu ſuchen. Viele 
von ihnen werden bald dem geſtrengen Winter 
zum Opfer fallen, wenn nicht mitleidige Menſchen 
ſich ihrer erbarmen. Wenige Brocken genügen, 
ſolch kleine Hungrige zu ſättigen und wie 
viele Brocken fallen täglich unbeachtet vom Tiſch. 
Darum geht unſere Bitte dahin, dieſe Bro⸗ 


ſamen zu ſammeln und an leicht zugänglichen 


Stellen auszuſtreuen; die kleinen Koſtgänger 
werden ſie dann ſchon finden und ſich gewiß 
regelmäßig zu den Mahlzeiten einſtellen. Wenn 
hier ein Thierſchutzverein beſtände, 
würden wir demſelben die Aufſtellung von 
Futterkäſten empfehlen, die ſich ſehr gut be⸗ 
währt haben. — Aber leider! 

— [Auf dem Stadterweiterungs⸗ 
terrain] wird jetzt das Außenwerk der 
alten Feſtung vor dem früheren Katharinenthor, 
in der Nähe des Leibitſcher Thores abgetragen. 
Eine größere Zahl von Arbeitern iſt ſeit einigen 
Tagen mit dem Abbruch des Mauerwerks ꝛc. 
beſchäftigt. Bald wird auch dieſer Theil der 
früheren Befeſtigung verſchwunden und das 
Terrain eingeebnet jein. — In der Nähe des 
früheren Jakobsthores hat die Feſtungsbehörde 
einen Lagerplatz für Brennmaterial einrichten 
und mit einem hohen Zaune umgeben laſſen. 
Derſelbe ſcheint vorzugsweiſe für Brennholz 
beſtimmt zu ſein; denn es ſind bereits mehrere 
Hundert Raummeter Klobenholz dort unter⸗ 
gebracht und noch täglich treffen neue Zu⸗ 
fuhren ein. 

— [Die Domänen vorwerke 
Schönfelde] (242 Hektar) und Juditten 
(221 Hektar) ſollen jedes für ſich von Johanni 
1888 ab auf 18 Jahre verpachtet werden. 
Das mindeſte Pachtgebot iſt für jedes Vorwerk 
auf 3000 Mk., das von den Pachtbewerbern 
nachzuweiſende Vermögen auf 30 000 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Bewerbungen ſind an die Regierung in 
Bromberg zu richten. — Das Gut Zielen bei 
Schönſee, bisher dem Herrn Rinow gehörig, 
iſt an den Gutsbeſitzer Behrens aus Hannover 
für 114000 Mk. übergegangen. Das Gut 
iſt 450 Morgen groß. - 

— eee Die 
geſtrige Sitzung wurde durch Herrn Preuß er⸗ 
öffnet und geleitet. Derſelbe theilte mit, daß 
der Schriftführer des Vereins, Herr Bürger⸗ 
meiſter a. D. Ludwig, unſeren Ort verlaſſen 
habe und deßhalb aus dem Vorſtande ausge⸗ 
ſchieden ſei. Herr L. hat ſich um den Verein 
recht verdient gemacht, Herr P. bittet dies durch 
Erheben von den Sitzen anzuerkennen, was auch 
geſchieht. Hierauf hielt Herr Hempel den an⸗ 
gekündigten Vortrag über „Kanarienzucht als 
Induſtriezweig u. ſ. w.“ Die Kanarien⸗ 
vögel finden von Jahr zu Jahr mehr 
Freunde, es vermehrt ſich deßhalb die 
Nachfrage nach dieſen lieblichen Sängern be- 
ſtändig und wird der größte Theil des Be⸗ 
darfs von Andreasberg aus gedeckt. — Der 
Vortragende, der ſelbſtgezüchtete Kanarienvögel, 
durchweg prächtige Sänger, ausgeſtellt hatte, 
erntete Anerkennung. 

— [In der heutigen Straf 
kammerſitzung] wurden veruttheilt: 
Der Fleiſchergeſelle Guſtav Sieg von hier 
wegen Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle zu 
6 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres; 
der Arbeiter Michael Megger aus Eliſenau 
wegen deſſelben Vergehens zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß; der Arbeiter Emil Kerber aus Brom⸗ 
berg wegen eines einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer eines Jahres. Außerdem iſt auf 
Einziehung des in deutſcher Sprache verfaßten 
Gedichtes „Polonia“ von G. A. Freiherrn 
v. Maltitz, gedruckt in Poſen im Jahre 1882, 
erkannt worden. Der Arbeiter Michael Lewan⸗ 
dowski aus Neu ⸗Skompe iſt von der Anklage 
des einfachen Diebſtahls im Rückfalle freige⸗ 
ſprochen. 


— [Der heutige Wochenmarkt] 


war nur mäßig beſucht, auch die Nachfrage war 
nicht bedeutend. Es koſtete Butter 0,80 bis 
0,90, Eier (Mandel) 0,75, Kartoffeln (Zentner) 
2,00 — 2,50, Gänſe, todt 0,50, lebend 0,45 
das Pfund, Enten 2,00 —2,50 Mk. das Paar. 
Stroh 2,00, Heu 2,50 M. der Zentner. Fiſche 
waren nur von Händlern zum Verkauf geſtellt 
und wurden zu hohen Preiſen abgegeben. So 
koſteten u. A. Hechte 0,70 —0,80, Barſche und 
Breſſen 0,50 Mk. das Pfund. — 


— lPolizeiliches.] Verhaftet find 


6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,90 Mtr. Die Weichſel treibt 
heute bereits in der ganzen Strombreite mit 
Grundeis. 


Handels - Nachrichten. 


Petersburg, 16. September. Der oberſte Eiſen⸗ 
bahnrath beſchäftigte ſich heute mit der Frage der 
Getreidetarife im Verkehr mit den Oſtſeehäfen und 
der weſtlichen Landesgrenze. Die Vertreter der 
Bahnen beantragten die Wiederherſtellung des bis 
zum 1. März d. J. in Kraft geweſenen Höheren Ge⸗ 
treidetarifs in dem gedachten Verkehr. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth hier. Lieferung von 
erblend:, Faſen⸗ und Profilziegeln zum Neubau 
eines Krankenblocks beim Garniſon ⸗Lazareth. 
Angebote bis 17. Dezember, Vorm. 11 Uhr. 
Königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗Juſpektor Schulte 
Graudenz. Für 5 Oeffnungen der Weichſel⸗ 
brücke bei Graudenz ſoll die Abnahme und Er⸗ 
neuerung des Bohlenbelages der Fahrbahn, un⸗ 
gefähr 2440 qm, aus buchenem Holze, einſchließ⸗ 
lich Lieferung der Materialien für das Etatsjahr 
1888/89 öffentlich verdungen werden. Angebote 
bis 10. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr. 
—— ——— ́—uê—ũũ ———— —ę—ͤ.Cvᷣ4õ 2 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. November. 


Fonds: feſtlich. 117. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 178,70 | 178,70 
Warſchau 8 Tage 178,10 177,95 
Pr. 4% Conſols 106,30 ] 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% .- -» 53,50 53,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 48,90 48,40 

Weſtpr. Pfandbr. 31,5 % neul. I. 97,50 | 97,69 

it ten 447,50 | 446,00 

Oeſterr. Banknoten 162,20] 162,25 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 188,00] 187,50 

Weizen: gelb November⸗Dezember 160,50 | 160,70 

April-Mai 9,50 | 169,70 
Loco in New-York 88 c. 87 c. 
Noggen: loco 119,00 | 119,00 
November⸗Dezbr. 120,20 | 120,50 
Dezember-Sanuar . 121,00 | 121,00 
April-Mai 127,70 | 127,50 
Rüböl: November⸗Dezember 49,30 | 4940 
April-Mai 49,90 | 49,80 
Spiritus: loco verſteuert 97,50] 97,50 
do. mit 70 M. Steuer 34,30 34,40 
do. mit 50 M. do. 49,20 49,49 
November-Dezember 97,50 | 97,70 


Wechſel⸗Diskont 3% ;, Sombarb-ginsfub, für beutfche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 18. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 97,50 Brf., 97,00 Geld, —,— bez 
Tranſ. conting. 48,00 „ —.— „ 
„ nicht conting. 31,75 „ —— vr 


Danzig, den 17. November 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen bei lebhafter Kaufluſt feſt und Preiſe 
Has ezahlt für inländiſchen ordinär bunt 123 Pfd. 

k. 142, rothbunt 128/09 Pfd. Mk. 154, hellbunt 
128 Pfd Mk. 155, weiß 128 Pfd. Mk. 157, für pob 
niſchen Tranſit gutbunt 126 Pfd. Mk. 124, hellbunt 
123 Pfd. Mk. 126, hochbunt 132 Pfd. M. 132, für 
ruſſiſchen Tranſit roth beſetzt 115 Pfd. Mk. 110, ſtreng 
roth 127 Pfd. Mk 128. 

Roggen. Inländiſcher bei guter Frage theurer. 
Tranſit ohne Handel. Bezahlt iſt inländiſcher 119 
Pfd. Mk. 104. 

Gerſte gehandelt inländiſche kleine 106/7 Pfd. 
Mk. 92, große 106/7 Pfd. Mk. 98, weiß 116 Pfd. 
Mk. 113, polniſche Tranſit 107 Pfd. Mk. 80. 

Ha fer inländiſcher Mk. 92 bezahlt. 

Weizenkleie grobe Mk. 3,65, Mk. 3,75, Mk. 
3,30, Mk. 3,40 gehandelt. 

Rohzucke r. Bei feſtem Marktt 2000 Ztr. a Mk. 
20,00 und 7000 Ztr. a Mk. 21.90 gehandelt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 16. November 1887. 


Aufgetrieben waren 3 Kälber, 12 Schafe und un⸗ 
gefähr 200 Schweine. Unter letzteren befanden ſich 
70 fette Landſchweine und 8 Bakonier. Fette Land⸗ 
ſchweine wurden mit 30—34, Bakonier mit 39—40 
Mark für 50 Kilo Lebendgewicht, Kälber mit 10—12 
Mark pro Stück bezahlt. Verkehr lebhaft, Nachfrage 
namentlich nach fetten Landſchweinen bedeutend. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— Barom. | Therm. Wolken⸗[Bemer⸗ 
a Stunde m. m. o. C. R. Stärke. bildung. kungen. 
17. 2 hp. | 765.7 — 0.8] SW 4 10 

9 hp. | 7640 1.5] SW 4 10 
18.| 7 ha. | 758.3 — 6.7 E 1 0 


Waſſerſtand am 18. November, Nachm. 3 Uhr: 0,90 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depe ſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 18. November, 12 Uhr 
30 Min. N. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland ſind ſoeben 
eingefahren, der Kaiſer mit Prinz 
Wilhelm, welcher ruſſiſche Uniform 
angelegt hatte, in einem offenen vier⸗ 
ſpännigen Wagen, die ruſſiſche Kaiſerin 
mit der Prinzeſſin Wilhelm in einem 
geſchloſſenen Wagen. 


Wollen Se nicht mehr 

„9 So nehmen Sie das neue, beſte 
hufte 12 und billigſte Huſtenmittel „Dr. R. 
Bock's Pektoral auch Huſtenſtiller genannt.“ In den 
bekannten Apotheken koſtet die Schachtel mit 60 Stück, 
1 Mk. Das Pektoral wirkt ſofort reizmildernd, der 
Schleim wird raſch gelöſt. Hamburg, den 22. Okt. 
1887. Ich hatte einen hartnäckigen Bronchial⸗Katarrh 
mit peinigendem Huſtenreiz. Ihre Paſtillen übten 
eine überraſchend beruhigende Wirkung aus und heute 
nach Stägigem Gebrauch bin ich wieder ganz hergeſtellt. 
Beſten Dank, werde die Paſtillen wärmſtens empfehlen. 
E. Staegemann. Haupt Depot: Königsberg i./ Pr. 
Apotheker H. Kahle. 


= Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 


Filiale: 
Geſchäfts⸗ Prinzip: Strengſte Reellität bei 


Bekanntmachung. 


Freunde der Jagd, welche an den Jagden 
in der ſtädtiſchen Forſt theilzunehmen wünſchen, 
erſuche ich, ſich in Zukunft nicht an mich, 
ſondern an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn 
Schödon zu wenden. 

Thorn, den 17. November 1887. 

Wisselinek, 
Oberbürgermeiſter. 


A N. 
Sch nitzel⸗ 
Auktion! 

Am Freitag, den 25. November cr, 
Vormittags 10 Uhr, 
werden wir im Saale 
des Hotels „Deutſcher 
Hof“ in Culmſee einen 
größeren Poſten gut ge⸗ 
preßte Schnittlinge meiſt⸗ 

bietend verkaufen. 


Zuckerfabrik 
Culmsee. 


Ausverkauf 


von Tapetenresten 
n zu jedem Preiſe. ug 

Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 

farben, ſowie alle trockenen Farben, 

Pinſel, Lacke, Firniſſe 2c. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Selliner, 
Tapeten- und Farben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 


Butterſtr. 144. 


Amalie Grünberg. 
meine Werkfatt 


habe ich von der Tuchmacherſtr. 155 verlegt 
und befindet ſich jetzt 


———— — 


Puppen-Klinik 


von 


Max Cohn, 
Breiteſtr. 450. 
Dieſelbe iſt eröffnet und übernehme ich das 
„ Auffriſchen von Puppenköpfen, 
Puppenrümpfen aller Art 


zu mäßigen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich 


Puppengestelle “3% 
in Leder und Stoff, 
Puppenköpfe, Puppenschuhe, 
Puppenstrümpfe, 


Puppenarme, Puppenbeine 
in allen Größen zu ſehr billigen Preiſen. 


Die Spielwaaren⸗, 
Kurz⸗ und Galanteriewaarenhandlung 


von 


Für Colonisten im Inlande 


findet am 


Mittwoch, den 23. November er., 


von früh 10 Uhr ab, loco Zamôse, Kr. Oſtrowo im Regierungsbezirk Poſen, be 
hufs Verkaufs von guten Lande vnd Wieſenparcellen von 6 bis 300 Morgen Größe ein 
Bietungstermin ſtatt, wozu Nefleetanten mit dem Hinweis eingeladen werden, daß zum 
Parcellenerwerb nur deutſche Koloniſten zugelaſſen werden. Nähere Kaufsbedingungen 
ſind im Bureau der „Geſellſchaft für Coloniſation im Inlande“ zu Berlin W., Linkſtr. 
17 rejp. vom Dominium Zamode b. Grabow, Bezirk Poſen, zu erfahren. 

Am Tage vor dem Termin werden Fuhrwerke am Bahnhofe Schildberg (der 
Poſen⸗Kreuzburger Bahn) zu den fahrplanmäßigen Zügen geſtellt. 

Berlin, im November 1887. 


Geſellſchaft für Coloniſation im Inlande. 


8 Bank- h Staats-Lotterie- 
Annenstrasse No. 189. Geschäft, AUGUST FUHSE, Effeeten-Handlung. 
hä Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friedrichstrasse 79. 
E. Lac aus, Loose zur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschnitten vor- 


Tiſchlermeiſter. 
Mein tenovirtes Haus, Bromb. Vorſtadt 
1. Linie Nr. 128, herrſchaftlich einge⸗ 
richtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 1. 
April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler. Parkſtraße. 


Eine Bäckerei 


zu verpachten. Näheres bei k. Güte, Mocker. 


American. Petroleum A Ltr. 20 Pf. 
Farin a Pit, 30 Pi 
‚Zucker a Pit. 35 Pl. 


rätbie. Z. bug I I. Klause 12. December 18-7. Pläne gratin, 


SAT 


J. Schröder. Bankersehäft, Stettin. 
erraten 
An⸗ u. Der“ iller börſengängigen Werthpapiere 


(Staatsanleigen, Pfandbriefen, Stadt u. Kretsobſigationen, ſowie Actien ꝛc.) 
bei ½ % Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 
nahme ven Pepoſſten⸗Heldern ank Ründirung. Sowie läglich rückzahlba: 
Ginsfuß uach Vereinbarung.) 
Aukauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 


DI 


Bei größerer Entnahme bedeutend Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanwelſungen auf faſt alle Städte in 
billiger. Joseph Bry, Amerika, England, Srankreich, Italien, Oeſterreich, 


die Schweiz, Auſtralien und Füd⸗Afrika. 
Domicilſtelle für Wechſel. 
Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller ſtädtiſchen und Kreis-Hparkaffen. 
An- und Verkauf von ausläudiſchen Geldſorten. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 


Koſtenfreie Einlöſung ſämmtlicher Coupons und Zividenden⸗ 
ſcheine in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
Auszahlung verlooſter Stücke. 


Beforgung von Conuponsbogen, Convertirungen dc. ꝛc. 
Taufende Controlle 
aller Find» und verloosbaren Werthpapiere und Prämien-Loofe. 


Auskunft über alle Werthpapiere und Börfentransartionen 
gratis und frauco. 


Neuſtädtiſcher Markt 212. 
Die ächten ſchwediſchen 


Verdichtungsleiſten 


für Feuſter und Thüren “Um, 
ng haben bei 
J. Sellner, 


Tapeten- und Farben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Schon von jetzt ab empfiehlt: 


Theg-Marzipan & Marzipan-Rartoßeln 
Pfd. 1,40 Mk., 
Bruchrandmarzipan, 
Pfd. 1,00 Mk., 
die Königsberger Marzipanfabrik von 

Otto Lange, Neuſtädt. Markt. 
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. . KZNV nei anner: . EAN UND 


N Beichshanh-Wiro-Gonto, [rar] Telegr.-Adr.: Schröderbank, 8 


mr eee RN 


e aut orhaltene öder Y; N Für's Speditions⸗Geſchäft ſuche 
din ae on erhaltene derer Schlittschuhe je“ 


Lehrling. 


B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. 


... ͤ ͤ a a —————— 
. ſind Möbel u. Sachen 
ſofort zu verkaufen 
Altſtädt. Markt Nr. 161, IT. 


in reichſter Auswahl empfiehlt billigſt 


Alexander Rittweger, 
Eliſabethſtr. Nr. 266. 


Berliner 


amen-Mäntel-Fabrik 


Thorn. Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, n Herren C. B. Dietrich & Sohn. ng 


billigſten aber feſten Preiſen. 


Ihrer H 


— — 


Verein 
durch Arbeit. 


Verkaufsſtelle Schülerſtr. Nr. 414. 

Unſern gütigen Abnehmern zeigen wir 
an, daß in unſerem neuen günſtig gelegenen 
Verkaufslokal die verſchiedenſten fertigen 
Sachen zu haben ſind, als: Strümpfe und 
Socken in Baumwolle und Wolle, 
Männer und Frauenhemden, Schürzen 
und Häckelſachen und daß unfere Ver⸗ 
walterin, Frau Clericus, Aufträge auf 
alle Arbeiten nach Maaß und Stoff an⸗ 
nimmt und ſchnell und gut ausführen läßt. 


Der Vorſtand. 


Ein Primaner wünſcht 
N Privatſtunden zu — 
Zu erfragen in der Expedition. 


Noch nie dagewefen 
Uhrfeder-Corsett 


zum Herausnehmen der Uhrfeder 1,75 
empfiehlt 


J. Engel, Culmſee. 


Zur Todtenfeier 
ö emfiehlt 

friſche Kränze. ig 

R. Gohl, Schuhmacherſtraße. 
Ein junger Mann ſucht von ſogleſch 
oder ſpäter in einem Zigarrengeſchäft 
Stellung. Gefl. Offerten bitte unter 1611 

poſtlagernd Thorn. 


1 zweiſpänniger Arbeitswagen und 
2 braune Pferde ſammt Geſchirr 
ſofort preiswerth zu verkaufen. \ 
Klein⸗Mocker Nr. 4. 


Ein Verdeckwagen, 


bequem, leicht und gut erhalten is 
zu verkaufen in . e 


Rosenberg p. Thorn. 


Vier Brackpferde 


ſtehen in Ernstrode bei Heimsoot 

zum Verkauf. 

Altſtädter Markt Nr. 289 ſſt eine 
Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 

zu vermiethen. Näheres bei Moritz Leiser. 


Ein großer 


Laden 3 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher 
von Herren Gebr. Incobsohn bewohnt, 
iſt vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
8. Hirschfeld, Seglerſtr. (Butterſtr.) 92/93. 
ine mittlere Wohnung, beiteh, aus 3 
E Zimmern, Küche und bin pe ver 
miethen vis---vis der Töchterſchule Nr. 267b, 
parterre. Näheres bei 
B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 


—— — — 
Dgut m. Zim. zu verm. Neuf. 147/48, 1. 


ie 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
1 Wohnung b. ſofort z. verm. Hoheſtr. 68/69. 
Möbl. Wohng. fof. z. verm. Brückenſtr. 19 


1 möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
{ gen, mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
in 


Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 

auch ohne Penſion z. 1. Dezember zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 


1 gut möbl. J. 3. verm. Neuft. Markt 237 


I mödbl. Immer zu verm. Scillerftr. 417. 
Ein Laden nebſtgroßßſem Zimmer 


i iſt vom 1. April 1888 
zu vermiethen bei 8. Danziger, Brückenſtr. 11. 


feine renobirfe Mittelwohnung ift von 

Adolph Aron, Thorn. E ſofort zu vermiethen ng Vor: 

1 möbl. Zim. zu vermiethen Breiteſtr. 443. ſtadt 14 bei 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


C. Hempler. 


GN 
eO. 


rs ter u. unerreicht prak- 
A tischer Apparat 

die Correspondenz zu ordnen und 
\ übersichtlich aufzubewahren. 


Ablegen, Ueberschreiben oder 
Einkleben der Briefe gespart. 
Jeder Brief sofort nach Datum 
und Alphabet geordnet und 
in wenigen Sekunden aufzu- 
finden, Correspondenz in Buch- 
form gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Heraus- 
nehmen ohne die anderen Briefe 
mit herausnehmen zu müssen 
oder deren Ordnung nur im 
Geringsten zu stören. 


Yllustrir te Cn ge grati und 1 Zu hahen 
talo 8 runco. 
in den besser en Schr eibwaarenhandlungen oder vn 


August Zeiss & Co., Berlin W., 


Hoflieferant S. Majeſtät des Königs von Italien und 
oh. d. Herzogin zu 1 


zur Unterſtützung] Aula der Bürgerſchule. 


Donnerſtag, den 24. Novbr, : 
II. Sinfonie- 
Concert. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Kaufmännischer Verein 


Sonnabend, den 19. November er. 


im Schützenhaus-Saale 


für die Mitglieder und deren Angehörige 


Sinfonie-Concert 


mit darauf | folgendem 
Tauzkränzchen. 
Anfang präeiſ es uhr Abends. 


Kinder unter 14 Ja ren haben 
keinen Zutritt. 5 0 


Der Vorſtand. 


a”; Des Todtenfeſtes wegen 
* iſt das Vergnügen der ver⸗ 
einigten Ortsvereine zum Beſten der 
Medieinalkaſſe im Wiener Café auf 
den 26. d. Mts. verlegt. 

Dus Comité. 


Handschuhmacher-Begräbniss--Verein. | 


Generalversammlung 


am Montag, den 21. d. M., 
Abends 8 Uhr, 
im Schützenhause. 
Tagesordnung: 
1. Bericht der Rechnungsreviſoren über die 
Jahresrechnung pro 1886 87. 
= and Bert Fung Mitgficher, Einführung 
un Ußung derſelben, darauf gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen 1 
horn, den 18. November 1887. 


Der Vorſtand. 


Heute, Sonnabend, 
von 6 Uhr Abends ab: 


kriſche 

. - würd Blut- 

und Leberwür R 

ee 
Heute Sonnabend 

v von 6 Uhr ab: 

4 1 friſche Grütz⸗, Blut⸗ 

und Leberwürſtchen 

b. W. Roman, Wurſtfabrikant. 


Girchliche Uadrichten, 


1 
n der altſtädt. evang. Kirche. 
3 1 ene 5. K 00 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachm. Kollekte zum Beſten 
=; Schulkinder, 

u der neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonnabend, den 19. November 10 
Nachm. 6 Uhr: Beicht⸗ und Abendmahlsfeier 

für Familien der Militärgemeinde. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

24. Sonntag nach Trinitatis (Todtenfeſt). 
orm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 1 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt 

; Derſelbe. 

Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Kollekte zur Bekleidung armer Schulkinder. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Nachher Beichte und heiliges Abendmahl. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
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